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Zeitung
(Halkiſcher Courier.)

Jujevtionsgebühren

die fünfgeſpaltene

en lpro Zeile 40 Pf.

Zur Erſten Ausgabe gehört als Beilage
der illuſtrirte Roman von Ottomar Beta „Jm
Weltbraude“ S. 25—28.

Die Halliſche Zeitung
mit den 5 Beilagen

Auſtrirtes Sonntagsblatt, Landwirthſchaftliche
ittheilungen, Romaubeilage, Lorterielifte und

Läe Parlamentsbeilagr
n Wer vegann mit dem 1. Januar 1887 das 1. Vierteljahr
Vo n ihres 179. Jahrganges.

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum
Preiſe von M. 3,00 pro Vierteljahr entgegen.

Der ſchon vor Neujahr erſchienene Theil des in
Buchform erſcheinenden großen illuſtrirten Romans von
Ottomar Beta

„„MAamn W eltbrande“
wird neu hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis
und franko nachgeliefert.

Expedition der Halliſchen Zeitung, Halle a. S.
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Haule, en 6 Januar.

Kaiſer Wilhelm an den Kronprinzen.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute einen vom

1. Januar datirten Erlaß des Kaiſers an den
Kronprinzen als den rangälteſten General-Feld marſchall
der Armee, in welchem der Monarch in den herzlichſten,
ehrendſten Worten die Armee ſeiner ſteten Huld und
Gewogenheit verſichert:

„Ew. Kaiſerliche und Königliche Hoheit haben Mir
heute in Jhrer Eigenſchaft als rangälteſter General-
Feldmarſchall der Armee umgeben von einer die ein
zelnen Theile derſelben repräſentirenden hohen Generalität

die Glückwünſche der Axzuee zu Meinem 80 jährigen
rilitäriſchen Dienſtjubiläum ausgeſprochen.

Jch habe Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
und den Sie umgebenden Generalen aus warmem und
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wegen tief bewegtem Herzen gedankt, empfinde aber das Bedürf-

3 Gh. niß, Meinen Dank auch an die ganze Armee weiter gehen
H. zu laſſen und an dem heutigen Tage auch an dieſe einigeH. S Worte zu richten.
R. 10 Die Armee weiß, wie nahe ſie Meinem Herzen immer

Frl. hat, und ſie wird verſtehen, welche Empfindungen
St t Mich heute in dem Gedanken bewegen, ihr nun 80 volle
en. Jahre angehört zu haben.

N. N. Es iſt eine lange und wahrlich eine wechſelvolle,
efeln und ereignißreicher Zeit, die heute an Meiner Erinnerung vor
i s beigeht. Beginnend in ernſten Tagen ſchwerſter Prüfung,
trümpfe, habe Jch wohl auch in ihrem weiteren Verlauf mancher
Stiefeln, Sorge und manches Tages, wo Mir das Herz ſchwer
R. Er. war, zu gedenken, aber es ſind deren doch nur ſehr we-

gduyasg. nige geweſen im Vergleich zu den vielen des Glücks und
Wid ver der Freude, die Mir zu erleben vergönnt war.
äſche und Wein Blick kann ſich nicht in die Vergangenheit
h. Hemd richten, ohne Mein tief bewegtes Herz von Dank für die
ibr. D. 6 Gnade des allmächtigen Gottes überſtrömen zu laſſen,
tebe, wo M die wahrlich Großes an Mir die Mich ſo lange
ne Weih erhalten und die Mir ſo viel des Glücks gegeben hat.
Lothwen Und welchen Wechſel hat die Armee in dieſen 80
m wir Jahren mit Mir erlebt!

Sie ſtand, als Jch in dieſelbe trat, nach dem ſchwerſten
Schlage, der Preußen jemals getroffen, zurückgedrängt an
die äußerſten Grenzen des Reichs, aber der Soldaten
Sinn, den Meine glorreichen Vorfahren in ſie gepflanzt,
blieb ungebrochen und trieb bald neue Keime. Das be-

dachricht, die ſchönſte Erinnerung Meiner Jugend, diet das erhielt ſie ſich in der treuen Arbeit
en Ober einer langen Friedenszeit, und die Ruhmesthaten der

Armee in neueſter Zeit bezeugen wahrlich, daß dieſer Sinn
in voller Kraft erhalten und weiter gediehen iſt.

[20785 Ich habe viele Veränderungen mit der Armee erlebt,
enen: in ihrer äußeren Form in ihrer Truppenzahl Jch
r. habe die Vereinigung mit den deutſchen Kontingenten ſich

S zen und die Marine entſtehen ſehen es ſind
unter Meinen Augen Generationen durch die Armee ge
gangen, aber innerlich in den Herzen und dem Empfinden
der Armee giebt es keine Veränderung!

Den Sinn für Ehre und für Pflicht über Alles hoch
zu halten und jederzeit bereit zu ſein, das Leben dafür
s laſſen das iſt das Band, welches alle deutſchen

tämme eng umſchließt, welches Enkel und Urenkel jetzt
eben ſo feſt wie früher die Vorfahren vereinigt, und wel
ches Meine Regierung mit Siegen geſchmückt hat, deren
Ich heute als der hellſtrahlendſten Stellen Meines mili
täriſchen Lebens in hochgehobenſter Empfindung gedenke.

Es iſt wahrlich eine hohe Freude für Mich, an dem
heutigen Tage in ſolcher Weiſe zur Armee ſprechen zu
dürfen und über dieſe 80 Jahre ſagen zu können, daß
wir ſicherlich, voll und ganz, feſt zu einander gehört
r Jch mit Meinem ganzen Herzen und Denken, die

rmee mit vollſter Treue, Hingebung und Pflichterfüllung,
für welche Mein Dank und Meine Anerkennung die
lebendigſte Empfindung Meines Herzens bis zu Meinem
letzten Athemzuge bleiben wird.

Halle, Freitag, 7. Jannar 1887.
(Ausgegeben am 6. Januar Vormittags.)

Königliche Hoheit wollen dieſe

Berlin, den 1. Januar 1887.
Wilhelm.

An den General-Feldmarſchall, Kronprinzen des
Deutſchen Reichs und Kronprinzen von Preußen,
Kaiſerliche und Königliche Hoheit.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer verblieb während der vorgeſtrigen

Abendſtunden im Arbeitszimmer. Um 9 Uhr ſahen die
kaiſerlichen Majeſtäten einige Gäſte bei ſich zum Thee.
Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des
Ober-Hof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher ent-
gegen, arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Civil-
cabinets und empfing den Militärbevollmächtigten bei der
kaiſerl. deutſchen Botſchaft in Wien, Oberſt Graf v. Wedel,
welcher ſich vor ſeiner Abreiſe nach Wien abmeldete.
Der Kronprinz empfing am 4. d. M. um 1 Uhr den
Militärbevollmächtigten in Wien Oberſt Graf v. Wedel.
Nachmittags fand im kronprinzlichen Palais ein Diner
von 36 Gedecken ſtatt, zu welchem die hier anweſenden
kommandirenden Generale und andere höhere Officiere
Einladungen erhalten hatten. Um 7 Uhr Abends
beſuchte der Kronprinz mit der Prinzeſſin Tochter Victoria
die Vorſtellung im Schauſpielhauſe.Dem o mandege des in Simbirsk garni-
ſonirenden Kaluga'ſchen Jnfanterieregiments,
deſſen Chef der deutſche Kaiſer, iſt auf eine an
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm gerichtete Glück-
wunſchdepeſche folgende telegraphiſche Antwort zu-
gegangen

„Jch täuſchte Mich nicht in der Erwartung. daß Mein ge-
treues Kaluga'ſches Regiment des achtzigſten Jahrestags Meines
Eintritts in die Armee gedenken werde. Mit Vergnügen empfing

ch die Mir anläßlich ſolch' ſeltenen Jubiläums und des neuen
Jahres ausgedrückten guten Wünſche. Jch danke Jhnen mit
der Verſicherung, daß Jch bis zur letzten Lebensminute
Wllh m ment Meine Anhänglichkeit bewahren werde.

ilhelm.
Der Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens,

Prinz Albrecht von Preußen wird am 22. ein Ordens-
kapitel in ſeinem Palais zu Berlin abhalten.

Der Herzog von Sachſen Coburg Gotha trifft
heute in Berlin zu mehrtägigem Aufenthalte ein.

Die Nachricht auswärtiger Blätter, daß Fürſt
n e vorgeſtern in Berlin eintreffen wollte, beſtätigt
ich nicht.

Graf Wilhelm Bismarck ift am 5. aus Fried-
richsruh in Berlin eingetroffen.

Auch der Prinzregent Luitpold von Bayern
hat beim letzten Hofkonzert in München, wie von dort
berichtet wird dem franzöſiſchen und ruſſiſchen Geſandten
gegenüber die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens
ausgeſprochen.

Jn Abgeordnetenkreiſen erörtert man im Hinblick
auf die Möglichkeit ener nahen Reichstagsauf-
löſung (vgl. das unbefriedigende Reſultat der
geſtrigen Sitzung der Militär- Kommiſſion. Red.)
vielfach die Frage, wie es in dieſem Falle mit dem
Etat gehalten werden wird. Eine Erledigung des Etats
bis zu dem Zeitpunkt, wo die Entſcheidung über die
Reichstagsauflöſung getroffen werden muß, iſt nicht mög-
lich. Dagegen ließe ſich, wie die „Nat. Lib. Corr.“
ſchreibt, wohl noch mit einem neugewählten Reichstage
rechtzeitig, wenn auch nicht eine vollſtändige regelmäßige
Etatsberathung vornehmen, ſo doch ein Nothetat feſtſtellen
bezw. es könnte der Regierung eine formelle Ermächtig
ung ertheilt werden, auf Grund des laufenden Etats die
Verwaltung bis auf Weiteres fortzuführen. Jn dieſer
Weiſe würde die Schwierigkeit vorausſichtlich auch gehoben
werden.

Kundzebungen zu Gunſten der Militär Vor-
lage haben u. a. in Küſtrin, Glauchau, Querfurt, Hildes-
heim, Darmſtadt, Heilbronn ſtattgefunden.

Der „Fränkiſche Courier“ läßt ſich von „ſehr guk
unterrichteter“ Seite aus Berlin melden Fürſt Bismarck
habe zu ſeiger Umgebung geſagt, daß man ſeitens einer
ſtarken Krieg spartei ihm die Erhaltung des Frieden
recht ſchwer mache. Weit ſchwerer ſei ihm der Kampf nach
Jnnen als der nach Außen da der Verkehr mit deu
Nachbarſtaaten wieder ganz geordnet und angenehm ſei.

Dem Vernehmen nach ſoll das zwiſchen Deutſch
land und Portugal e Alle Uebereinkommen,betr. die Beſihrerhältniſe in Afrika, in Bälde dem Bun

desrathe und Reichstage zugehen.
Nach Zeitungsnachrichten hat der luxemburgiſche

Generaldirektor der Juſtiz, Dr. Eyſchen, in der dortigen
Kammer erklärt, daß zwiſchen Deutſchland, Frankreich,
Holland und Belgien Beſprechungen behufs Herbei-
führung eines Uebereinkommens über ein ge-
meinſames Vorgehen bei Arbeiter- Unruhen
ſtattgefunden hätten. Dieſe Mittheilung ſcheint. ſoweit
wir in der Lage waren, Jnformationen einzuholen, inſo
fern Deutſchland in Betracht kommt, nicht zutreffend
zu ſein. Es dürfte jedenfalls nicht verſäumt werden, zur
richtigen Zeit in authentiſcher Weiſe den Sachverhalt klar-
zuſtellen.

Folgende Geſchichte von einer abgebiſſe-
nen Zunge hat die Ehre, heute in den Berl. Polit.

Nachrichten an hervorragender Stelle berückſichtigt zu
werden:

Das Oogan der Lütticher Ultramontanen, die „Gazett e
de Liège“, erzählt ihrem Leſerkreiſe eine Geſchichte aus den
Kriegsjahren 1870 71, in welcher, nach der bei ſolchen Ausge
burten der e und Verleumdung üblichen Praxis die Rolle
des Märtyrerthums den Franzoſen, die Rolle des Henkers den
„Pruſſiens“ zugetheilt wird. Der „Held“ der Fabel iſt ein
Briefträger in den franzöſiſchen Vogeſen, den der Erzähler als
ſtumm einführt, um über die Urſache dieſes körperlichen Gebre
chens eine Schauermär auftiſchen zu können, deren Jnhalt
darauf hinausläuft: Der Stumme, Namens Jean Barrot, Sohn
eines Landmanns dortiger Gegend, war bei Ausbruch des Krie
ges erſt 15 Jahre alt, daher noch nicht kriegsbrauchbar. Aber
er hatte einen zehn Jahre älteren Bruder, der zu den Frank
tireurs ging und ſich zum Botſchafttragen zwiſchen den Bela-
gerten in Metz und den franzöſiſchen Behörden außerhalb her-
gab. Dadurch dem Feinde auffällig geworden, wird er eines
Nachts in ſeines Vaters Hütte mit dieſem zugleich verhaftet.
Es gelingt ihm nur noch eben, ſeinem jüngeren Bruder ein
Packet kompromittirender Schriftſtücke zuzuſtecken. Letzterer
ſchafft dieſelben bei Seite, wird dann aber auch von den Pruf
ſiens gefangen. Diefe ſuchen vergebens nach den Papieren,
überführen ſich indeß aus gewiſſen Anzeichen, daß der Junge
darum wiſſen müſſe. Der kommandirende Offizier verſpricht
ihm nun um den Preis der Ueberlieferung jener Papiere die
Begnadigung des dem Standrecht verfallenen Vaters und
Bruders der Jnnge aber verweigert dies auf ein verneinendes
Zeichen Jener beharrlich ſelbſt dann noch, als das Exekutions
veloton antritt. Jm Augenblicke der höchſten Seelenmarter
beißt er ſich die Zunge ab und ſpeit ſie dem feindlichen Offizier
ins Antlitz. nur um nicht gegen ſeinen Willen der Verſuchung
des Sprechens zu erliegen. „Feuer!“ kommandirt der preußiſche
Offizier, wahnſinnig vor Wuth. Eine Salve ertönt wie ein
Donnerſchlag und der kleine Jean fällt ohnmächtig zur Erde,
gleichzeitig mit dem alten Barrot und deſſen Sohn. Deshalb

ſo ſchließt der Joſeph Motet unterzeichnete ſaubere Erzähler
ſeine Geſchichte iſt unſer Briefträger ſtumm.

Die Moral giebt die genannte Correſpondenz ſo:Die ganze Fabel iſt ſo thoricht erfunden, daß

ſie an und für ſich keine Beachtung verdient.
Wir nehmen von ihr nur Notiz wegen ihres ſympto-
matiſchen Charakters. Zwiſchen uns und Belgien be
ſteht keine nationale Feindſeligkeit, wir leben in den beſten
Beziehungen zu einander. Wenn die „Gazette de Liège“
derartige Lügen über die deutſche Armee verbreitet hat,
fo kann ſie dies nur i ihrer r zenfean als ein Organ
des Ultramontanismus thun. ie in Rede ſtehende
Erzählung beweiſt, mit welch' unverſöhnlichem Haß die
Ultramontanen das deutſche Reich s Nicht nur
ſcheuen ſie vor keiner zurück; die Wuth hat ſie ſo
geblendet, daß ſie alles Augenmaß verlieren und dem
heiligen Zwecke zur Libe zu Mitteln greifen, für die in
der deutſchen Sprache kein anderer Ausgruck zu finden
ſein dürfte, als der: „blödſinnig“. Wir glauben, daß
dieſe „Moral“ faſt ein wenig zu weit hergeholt iſt.
Warum ſoll ein belgiſchfranzöfiſches Blatt nicht eine ſo
hübſche gruſelige Geſchichte auftiſchen, gleichgültig, ob ſie
wahr oder erlogen, beſonders da ſie die auf alle Fälle
verhaßten Pruſſiens angeht?

Die Abgg. Schrader und Genoſſen haben zur zweiten
Berathung des Etats zu den Anträgen der Budgetkommiſſion
betr. die phyſikaliſch- techniſche Reichs anſtalt folgende
Abänderungsanträge eingebracht: Zu perſönlichen, ſachlichen und
vermiſchten Ausgaben 75 000 und bei den einmaligen Aus

aben zur Errichtung der Gebäude für die phyſikaliſch- techniſcheReichsanſtalt und zur Ausſtattung der Dienſträume mit Möbeln,
erſte Rate 250 000 -4 zu bewilligen.

Das im Kreiſe Jnowrazlaw belegene Rittergut Mod
liborzttz, bisher Herrn Cords gehörig, iſt von der Anſiedel-
ungskommiſſion für 800 000 .4 angekauft worden. Das Gut iſt899 Morgen groß.

Bulgariſches. Das „Journal de St. Péters-
bourg“ äußert ſich über die Gerüchte, die anzebliche
Rückkehr des Prinzen von Battenberg nach
Bulgarien betreffend, derſelbe habe nicht die mindeſte
Ausſicht, im Falle ſeiner Wiederwahl durch die Pſeudo-
Sobranje von ſämmtlichen Mächten anerkannt zu werden,
daher würde ſeine Rückkehr ſich höchſtens als eine Hand
lung größter Willkür, geradezu als eine Provokation
darſtellen und die bereits beſtehenden Conflikte um einen
neuen vermehren. Es ſei moöglich, daß dies gewiſſen
Combinationen entſpräche, indeſſen die allgemeine Ruhe
würde dadurch ernſtlich bedroht werden. Aus dieſem

Grunde werde auch außerhalb Rußlands dieſer gefährliche
Gedanke allgemein ungünſtig aufgenommen; Niemand
wage die Verantwortlichkeit für eine Begünſtigung des-
elben auf ſich zu nehmen. Man dürfe daher annehmen,daß auch kein Seuſuh, dieſen Gedanken zu verwirklichen,

ſtattfinden werde. Allerdings gäbe es in gewiſſen politi-
ſchen Kreiſen einige Verwegene, welche entſchloſſen ſeien,
Alles zu verſuchen, um den Frieden zu ſtören.

Ueber die Serüchte, betreffend die Rückkehr des
Prinzen Alexander nach Bulgarien, welche namentlich
in Sophia ſelbſt ſehr ſanguiniſch aufgenommen worden
find, ſchreibt man der „Dresdener Zeitung“ aus Berlin,
dieſe Gerüchte ſeien falſch, aber trotzdem keine Erfindung.
Das beweiſe ſchon die Aufnahme, welche dieſelben in
berliner maßgebenden Kreiſen gefunden haben. Die von
Wien und London gleichzeitig verbreitete Nachricht habenämlich wahrhaft erſchredend gewirkt. Man habe ſie ſo

fort als die empfindlichſte Störung bezeichnet, welche der
mühſamen Vermittlungsthätigkeit des Fürſten Bismarck
überhaupt begegnen konnte. Jndeſſen ſind die Gerüchte
thatſächlich ernſt genommen worden, was ſchon wegen
ihres Urſprunges geſchehen mußte. Sie reichen erwieſener-
maßen bis an den Hof der Königin Viktoria zurück.
Die perſönliche Stellung, welche die Königin in der bul-

gariſchen Angelegenheit eingenommen, bildet keineswegs
das geringfügigſte Moment in dieſer Frage. Jn Windſor
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wird die Sache des Battenbergers gerade ſo als eine
eigene und perſönliche betrachtet wie in Gatſchina, nur
natürlich in umgekehrter Richtung. So z 1 wärees nicht, wenn die Königin von England die 7 e Staats

kunſt ihrer Miniſter mit einer plötzlich aufwallenden Ge
fühlsregung durchbräche und dem Fürſten Alexander den
Rath gäbe, den gegenwärtigen unerträglichen Zuſtand
diplomatiſch politiſcher Stagnation in ganz Europa durcheinen kecken Handſtreich zu durchöreſen Jn gewiſſen

Kreiſen an der Donau mag man dieſen Dispoſitionen gern
entgegengekommen ſein, die Cabinete von London und Wien
ſtehen aber ſelbſtverſtändlich der verſuchten Wendung
durchaus fern, und damit erſcheint die Gefahr beſeitigt,
die von dieſer Seite her dem europäiſchen Frieden gedroht
t Man iſt alſo berechtigt, zu ſagen, daß die Gerüchte
alſch ſeien, ohne gleichzeitig als Erfindunwerden zu können. Die Epiſode den verſtärkten in

druck hinterlaſſen, daß eine Auslieferung Bulgariens an
den ruſſiſchen Einfluß, in welcher Form dies auch immer
eſchehen mag, in London ſtets dem entſchiedenſten Wi-
erſtand begegnen wird, einem entſchiedeneren ſogar als

in Wien und Budapeſt. Die Schwierigkeit der deutſchen
Vermittlung tritt auf dieſe Weiſe in eine nur um ſo
hellere Beleuchtung, und es gehört außerordentlich viel
Vertrauen dazu, um der Aktion des Fürſten Bismarck
einen Erfolg zu verſprechen. Die diplomatiſche Geſchick-
lichkeit des Reichskanzlers iſt vielleicht noch nie auf eine
Felegr Probe geſtellt worden wie in dieſen ſchweren

eiten.“

Frankreich. Präſident Grévy empfing am 4.den deutſchen Botſchafter Grafen Münſter.

Das große Ereigniß in den Kreiſen der franzöſiſchen
Politiker iſt gegenwärtig die perſönliche Annäherung
wiſchen den Herren de Freycinet und Jules Ferry.eide ſind, trotz ihrer Mißerfolge als Kabinetsleiter, ſo ſehr

im Mittelpunkte der allgemeinen Achtung und Beachtung ver-
blieben, daß ſie zu den beſtgehaßten und meiſt gefürchteten
Perſönlichkeiten gehören, welche auf der privaten Aechtungsliſte
der intranſigenten Parteien von rechts und links verzeichnet
ſtehen. Seitdem nun die Genannten ſich am Sonntag vor acht
h zum erſten Male im Elyſeepalais zu einem vertraulichen
Gedankenaustauſch zuſammengefunden haben, läßt den weißen
und rothen Revolutionären ihr argwöhniſches Temperament
keine Ruhe mehr es muß durchaus ein Staatsſtrei h oder doch
mindeſtens eine Konſpirgfion gegen das beſtehende republika
niſche Regime ſein, worüber die Herren de Freycinet und Ferry
ſich ins Benehmen geſetzt haben. Eines Weiteren bedarf es
nicht, damit die Agitatoren im Lager der äußerſten Rechten
wie der äußerſten Linken, d. h. in denjenigen Kreiſen, die ſelber
ſich keinen Augenblick beſinnen würden, bei halbwegs Wnſtigen
Chancen alles Beſtehende über den Haufen zu werfen, voll
verſtändnißinniger Gleichzeitigkeit ihre Polemik eröffnen. Aller-
dings droht die Annäherung der mehrgenannten Staatsmänner
durch gewiſſe Zukunftspläne einen dicken Strich zu machen. die
auf ein immer weiteres Niedergleiten der republi-
kaniſchen Entwickelung in die Tiefen des demagogi-
ſchen Chaos ſpekuliren. Denn eben dieſes ſoll nach dem
Willen der Herren de Freycinet und Ferry, von denen man
annimmt, daß ſie mit dem Präſidenten Grévy einig
ſind, verhindert werden, und zwar dadurch, daß ſie den
ihnen zu Gebote ſtehenden parlamentariſchen Einfluß zur Stütze
der republikaniſchen Jnſtitutionen und Als Schutzdeckung des
jetzigen Miniſteriums Goblet gegen die faktiöſen Sturmangriffe
von rechts und links her verwenden. Der Gedanke iſt ſo richtig
erfaßt und den wohlverſtandenen Bedürfniſſen des
franzöſiſchen Gemeinweſens angepaßt, daß er eben
deshalb kaum ſeine Ueberführung in die Wirklichkeit
erleben dürfte, denn die Summe der einzelnen Privatintereſſen,
denen das parlamentariſche Terrain m ſo beſſer behagt, je

erfahrener es iſt, verfügt über eine Macht gegen welche anzu
ämpfen den Herren de Freycinet und Ferry jetzt ebenſowenigelingen wird, als es früher der Fall war. So lange die

tente ſich auf dem Boden allgemeiner Phraſen bewegt, mag
ſie Stich halten, länger nicht. ie Gegner hätten daher kaum
Anlaß, ſich ſo erboſt zu ſtellen, als ſie es wirklich thun, wäre
nicht ihr perſönlicher Eigennutz im Spiele. Dieſem könnte
allerdings bei einer Verſtändigung zwiſchen Freycinet und
Ferry der Brodkorb vorübergehend etwas höher gehängt wer-
den daher ihre Gereiztheit. Jn der Hauptſache würde nichtseändert werden, denn mit Palliat. vmitteln läßt ſich den Ge

rechen, an denen die franzöſiſche Republik laborirt, überhaupt
nicht abhelfen.

Der Poſten des Kriegs-Großbritannien.
miniſters iſt dem Gouverneur von Kanada, Marquis
von Landsdowne, angeboten worden; eine Antwortdeſſelben auf die bezügliche Anfrage iſt noch nicht ein

gegangen
Ein Leben unter Sarkophagen. Die Ex-Kaiſerin

Eugenie hat der Firma Macdonald u. Co. in Aberdeen den
Auftrag zur Herſtellung eines Sarkophags aus volirtem Gra-
nit zur Aufnahme des Sarges des kaiſerlichen Prinzen
gegeben. Der Sarkophag ſoll genau dem beim Tode des KaiſersRapoleon III. von der Königin Victoria geſchenkten gleichen.
Beide werden in dem im Bau begriffenen Mauſoleum in Farn-
borough-hill aufgeſtellt werden.

umänien. Der des Attentats gegen den
Miniſterpräſidenten Bratiano angeklagte Gaſtwirth
Stoicu Alexandrescu wurde, wie geſtern ſchon telegraphiſch
mitgetheilt, zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit und ſeinMitſchuldiger Muscal zu einjährigem Geſangniß verurtheilt.

Der a Proveanu und die übrigen Angeklagten
wurden freigeſprochen.

Aus der Militär-Commiſſion.
(Bericht der Hall. Ztg.)

Berlin, 5. Januar.
Die Militär Commiſſion des Reichstages trat

heute Vormittag 11 Uhr in die zweite Leſung der Vorlage
ein, und zwar auf Grund der von uns mitgetheilten Beſchlüſſe
der erſten m r Zunächſt wurde S 1 zur Discuſſion ge
ſtellt. Abg, Rickert (dfreiſ.) ſtellte den Antrag, die Friedens
räſenzſtärke, welche nach den a erſter r dieeit vom 1. April 1887 bis 31. März 1890 auf 441200 Mann

Feſtgeſetzt iſt, auf ein r bis auf 4506000 Mann erhöht wer
den kann, auf 454402 Mann feſtzuſetzen. Abg. v. Huene
(Centrum) beantragte, die Regierungsvorlage (468409 Mann)
wiederherzuſtellen, die Zeitdauer aber ſtatt auf 7 auf 3 Jahre
Krieg Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte über die

eihenfolge der Abſtimmungen wurden die von Rickert und von
v. Huene beantragten Ziffern abgelehnt, die Ziffer von 450000
Mann bleibt ſonach zunächſt gemäß dem Beſchluß erſter Leſung
aufrecht erhalten. Bei der Geſammtabſtimmung wurde l der
Vorlage vollſtändig abgelehnt.

Zu s 2 nahm zunächſt Abg. Windthorſt das Wort
und bemerkte daß das Centrum nur deshalb eine kürzere Be
willigungsfriſt vorgeſchlagen habe. damit der nächſte Reichstag
auch prüfen könne, ob eine derartige Aufrüſtung auch nöthig ſei.
Dies betone er ausdrücklich, damit nicht fortwährend das Cen-
trum in der Preſſe durch unrichtige Angaben und Behaupt-
ungen ungerechter Weiſe angegriffen werde. Eine ſpätere
dauernde Controlle ſei deshalb nothwendig, weil das ärmere
Volk die Hauptlaſten zu tragen habe. Abg. Richter wies
darauf hin, daß zur Deckung der Mehrkoſten für die Militär
vorlage vielfach eine Erhöhung der Branntweinſteuer in Vor-
ſchlag gebracht worden ſei. Dieſe würde aber die niederen

Klaſſen noch mehr belaſten. Einer Reichs Einkommenſteuer
r keineswegs Verfaſſungsbedenken entgegen, wie man viel
ach behaupret habe. Daß er für verſchiedene Bataillone nur

eine einjährige n zugeſtehe, ſei gar nicht ſo auffallend,
da die Regierung ſelbſt in Betreff der Eiſenbahntruppen keine
längere Bewilligung fordere. Das Centrum bewillige alles,
was auf militäriſchem Gebiet gefordert werde, nur in Bezug
auf Verfaſſungsfragen, d. h. die Zeitdauer, trenne es ſich von
der Regierung. Der Kriegsminiſter replicirt, daß die Vor
lage lediglich aus militäriſchen Gründen eingebracht ſei. Ueber
die Decküng der Koſten wolle er ſich nicht weiter äußern, das
aber erkläre er, daß es ganz unrichtig ſei, wenn man glaube,
die Vorlage ſolle dazu dienen, neue Steuern, wie Branntwein-
monopol c. herauszupreſſen. Er (der Kriegsminiſter) bezweifle
e nicht, das die Zeitdauer auch ein weſentliches politiſches

oment ſei, in der H ache aber ſei dieſe Frage für ihn auch
nur eine militäriſche. Man habe auf die Marine und die jähr-
liche Bewilligung für dieſelbe hingewieſen Die deutſche Marine
ſei auch in ihrer Organiſation noch unvollkommen uno ſei des-
halb die Phruiche Beoilligung eine zutreffende, anders ſtehe es
mit dem Heer, welches längſt ein abgeſchloſſenes Ganzes bilde.

Abg. v. Huene vertheidigt ſeinen Antrag auf dreijährige
Dauer vom Standpunkte des Reichstagsabgeordneten aus, der
allerdings ein anderer ſein muß, als der eines Kriegs Miniſters.

Abg. v. Stauffenberg bemerkt, daß die 16 Bataillone
ebenſo wie die Marine noch eine unvollkommene Organiſation
bildeten und deshalb eine einjährige Sewilligung auch hier am
Platze ſei. Er beklagt den ganzen Verlauf der Commiſſions-
verhandlungen. Jm Jntereſſe des Heeres und des Vaterlandes
wünſche er, daß aus der Commiſſion ein poſitives Reſultat her
auskomme.

Kriegsminiſter v. Bronſart erklärt, daß er und die Kom
miſſarien der verbündeten Regierungen an dem Verlauf der
Verhandlungen keinerlei Schuld tragen, ſie hätten die Vorlage
vom rein militäriſchen Standpunkt vertheidigt. Er gebe aber
die Hoffnung nicht auf, daß doch noch eine Verſtändigung zu
Stande kommen werde. Abg. Windthorſt hob hervor, daß
es für einen ordentlichen Wirth nothwendig ſei, wenn er große
Ausgaben mache, er auch erſt die Einnahmequellen feſtſtellen
müſſe. Das habe die Regierung nicht gethan, dies wolle man
dem Reichstage überlaſſen, das ſei unrichtig. Für die Aus-
arbeitung derartiger Finanzpläne habe man bezahlte Männer,
und dieſe hätten brauchbare Vorlagen zu machen. Jm übrigen,
verlange die Regierung unbedingtes Vertrauen vom Reichstage,
dann müſſe ſie auch dem Reichstage Vertrauen entgegenbringen.
Eine Verſtändigung liege auch in der Abſicht des Centrums.
Abg. Richter bemerkt, daß die Regierung ſelbſt nicht einmal
das beſtehende Septennat reſpektire und davon durch die
Militärvorlage ein Jahr abzwacke. Das überzeuge ihn mehr
und mehr, daß die ſieben Jahre durchaus nicht nothwendig ſeien,
und daß eine kürzere Friſt keine Schädigung der Armee involvire,
aber die Belaſtung des Volkes wenigſtens nicht dauernd feſt
ſtellte. Ueber den ſogenannten Entrüſtungsſturm wolle er nur
bemerken, daß derſelbe ihm ganz gleichgültig ſei, da ja die be
treffenden Herren ſchon bei den Wahlen über die Wahl der
jenigen Abgeordneten entrüſtet geweſen ſeien, welche der Oppo-
ſition angehörten. Der Kriegsminiſter vertheidigt die
Vorlage und meint. daß er allerdings voch immer die Ver
ſtändigung, von der er geſprochen, auf Grundlage der Re-
gierungsvorlage erhoffe. Auf Grund der r ſucht der
Kriegsminiſter nachzuweiſen, daß das Septennat vol ſtändig ge
ſetzlich ſei. Wenn die Regierung gewußt hätte, daß eine Ver-
ſtändigung nur durch ein Nachgeben der Regierung zu Stande
kommen könnte, ſo würde ſie eine größere Zahl von Jahren
gefordert und dann mit dem Reichstag auf 7 Jahre ſich „ver-
ſtändigt“ haben. Abg. Reichensperger erklärt, daß er
früher für das Septennat geweſen ſei, nunmehr aber eingeſehen
habe, daß daſſelbe unheilvoll auf die Beſteuerung des Volkes
einwirke. Deshalb werde er gegen das Septennat ſtimmen.
Er glaubt, daß die Regierungen das Septennat von dieſem
Reichstag nicht erhalten werden. Abg. von Huene erklärt
gegenüber einer Aeußerung des Reichsſchatzſekretärs Jacobi,
daß er ſich wundere, daß der Herr Schatzſekretär von der
Deckung der Ausgaben gar nicht geſprochen habe. Zum mindeſten
hätte er doch auseinanderſetzen müſſen, wie er ſich die Deckung
für die Zukunft denke. Abg. Windthorſt bedauert, daß man
über die politiſche Lage Europas noch immer im Dunkeln ſei.
Nur aus Zeitungsnachrichten könne man darüber ſeine Weis-
heit ſchöpfen. Das Auswärtige Amt habe die Kommiſſion voll-
ſtändig im Dunkeln gelaſſen. Das ſei unrecht und erſchwere die
Berathungen ſehr. Redner erklärt ſich mit Entſchiedenheit gegen
das Septennat.
Bei der Abſtimmung über S 2 wurde der Antrag von

Köller, der die Regierungsvorlage wiederherſtellen will, mit
12 gegen 16 Stimmen abgelehnt. Darauf wurde der 8 2 in
der Faſſung der Beſchlüſſe erſter Leſung gegen die
Stimmen der Nationalliberalen und der Konſer-
vativen angenommen.

Den Verhandlungen hatten zahlreiche Abgeordnete als Zu-
hörer beigewohnt.

Um I Uhr trat eine Pauſe ein.
Nach der Pauſe wird 8 3 der Regierungsvorlage ohne

Diskuſſion und Widerſpruch angenommen. Zu dem von der
Militärpflicht der Theologen handelnden 8 3 der Be-
ſchlüſſe 1. Leſung der Kommiſſion (der für den Fall der An
nahme 4 werden würde) bemerkt Frhr. v. St auffenberg,
daß ſeine früher gehegten Bedenken gegen die Wortfaſſung dieſes
Paragraphen durch inzwiſchen von ihm eingezogene Erkundig-
ungen beſeitigt wären. Or. v. Frege motiviert ſeinen Wider
ſpruch gegen die Neuerung. Dr. Windthorſt befürwortet die
Annahme dieſes Paragraphen und Ansdehnung r
Beſtimmungen auch auf die Kirchendiener der israelitiſchen Ge-
meinden. Frhr. v. Maltzahn bemerkt daß ihm ſeit der erſten
Leſung wegen ſeiner ablehnenden Haltung gegenüber dieſem
Eximierungsvorſchlag aus den Kreiſen der evangeliſchen Theo
logen ſo viele zuſtimmende Aeußerungen zugegangen ſeien, daß
er auch heute wieder gegen dieſen Paragraphen ſtimmen werde.
Frhr. v. Wöllwarth ſtimmt dieſen Ausführungen bei. Er
habe in der erſten Leſung nur in der Hoffnung, das Centrum
zur Annahme der Vorlage gefügiger zu machen, ſich nicht gegen
den Paragraphen erklärt. Er ſei jetzt belehrt, daß dieſe Hoff
nung leider vergeblich geweſen ſei, und werde heute gegen den
betreffenden Antrag ſtimmen. Frhr. v. Hüne tritt für Aufrecht-
erh altung des Paragraphen ein, während. Graf Behr, und
Dr. Marquardſen denſelben bekämpfen, weil die jetzige Faſſung,
welche die Parität aller Religionsgeſellſchaften feſtſtelle, ſchlecht

ewählt ſei. Sie haben nichts gegen die Dienſtbefreiung der
atholiſchen Geiſtlichen, wollen dieſelbe aber nicht auch auf

die evangeliſchen Geiſtlichen ausgedehnt haben. Frhr. v.
Maltzahn beantragt hierauf, die gewünſchte Befreiung vom
Militärdienſt nur für die katholiſchen Geiſtlichen zu gewähren,
für die evangeliſchen aber nicht zu genehmigen, und ſchlägt eine
eutſprechende redaktionelle Aenderung des jetzigen s 3 vor,
Dr. Windthorſt ſpricht ſich gegen dieſe Abänderung aus.
Der Antrag Frhr. v. Maltzahn wird gegen zehn Stimmen
abgelehnt, ebenſo aber auch der in der erſten Leſung ange-
nommene Paragraph ſelbſt (gegen 11 Stimmen).

8 4 wird nach der Regierungsvorlage ohne Widerſpruch
Vregmiat. Desgleichen die Ueberſchrift und Unterſchrift des

eſetzes.

Bei der Geſammtabſtimmung wird hierauf das Geſetz
mit 14 gegen 12 Stimmen (die Sozialdemokraten ent-
hielten ſich der in der Faſſung der vorhergehen-den Beſchlüſſe genehmigt. Daſſelbe trägt ſomit jetzt die folgende

Geſtalt:
Entwurf eines Geſetzes,

betreffend

die Friedens-Präſenzſtärke des deutſchen Heeres.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,

König von Preußen c. verordnen im Namen des Reichs, nach
gkeign Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags,
was folgt:

8 1 Pont.

Vom 1. April 1887 ab werden die Jnfanterie in 518
Bataillone, die Kavallerie in 465 Eskadrons, die Feldartillerie
in 364 Batterieen, die Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19
und der Train in 18 Bataillone formirt. Außerdem können

von dem gleichen Tage an bis zum 1. April 16888 16
Bataillone Jnfanterie furmirt werden.

83.
Der Artikel I S 1 und 2 des Geſetzes vom 6. Mai 1880.

betreffend Lrginyngen und Aenderungen des Reichsmilitär
geſetzes vom 2. Mai 1874 (ReichsGeſetzbl. 1880 S. 103), und

in Geltung befindlichen, auf die Zahl der Trup
theile Bezug habenden Beſtimmungen des S 2 des Reichs
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 Reichs Geſetzbl. 1874 S. 45)
treten mit dem 31. März 1887 her Kraft.

Gegenwärtiges Geſetz kommt in Bayern nach näherer Be
ſtimmung des Bündnißvertrages vom 23. November 1870
(Bundes-Geſetzbl. 1871 S. 9) unter III s 5, in Württemb
nach näherer Beſtimmung der Militärkonvention vom 21./25.
November 1870 (Bundes-Geſetzbl. 1870 S. 658) zur Anwendun

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchri
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben c.

Was die Kommiſſion in ihrer zweiten Lefung zuſtande
gebracht hat, iſt, wie man ſieht, ein Fragment, ein nur halb
beſchriebenes Blatt und die Mehrheit dieſer ewig denkwür]
digen Kommiſſion hat es nicht einmal der Mühe werth ge
halten, dieſen Verlegenheits- Charakter ihrer Arbeit, dieſe Jn
kompetenz Erklärung nothdürftig zu verwiſchen. 9 1 der Vorlage
iſt ohne Jahalt, die Fraje der Höhe der PräſenzZiffer ohne
Antwort geblieben und da, wo dieſer Kardinalpunkt von
brennender Dringlichkeit ſeine Erledigung finden ſollte, ſtehen
einige allgemeine Redewendungen des Herrn Dr. Windthorſt.
Jm übrigen hat die Mehrheit der Commiſſion die zur Be
rathung einer Militärvorlaze berufen war, in der jeder
mann ſoweit ihm ein klares Bezriffsvermögen eigen iſt

in Deutſchland wie im Auslande den Ausdruck einer aufs
äußerſte gediehenen politiſchen Spannung und ein ſchwerwiegendes

Moment für die Art der Löſung dieſer Spannung fand, ihrer
Aufgabe in der heutigen 2. Leſung in der Weiſe am geeig
netſten zu genügen geglaubt daß ſie über Steuer-
fragen diskutirte und ſich nach beſtem Vermögen wirkſame
Wahlparolen zurechtſchnitt. Speziell Herr Windthorft hatte
alle Hände voll zu thun, um ſeine alte Deviſe, nach welcher
er der Regierung „jeden Mann und jeden Groſchen“ bewilligt
haben wollte, mit einer neuen Jnterpretation auszuftatten und
an der Hand der jüngſten Richterſchen Entdeckungen auf dem
Gebiete der Steuerfragen und der bei dem großen Haufen
durchſchlagenden Wahlparolen zeitgemäß zu revidiren. Wir
wiſſen jetzt, daß er zwar nicht der Regierung, aber doch der
Einſicht des Herrn Windthorſt und ſo lange dieſes erleuchteten
Mannes Einſicht ſeinen Entſchluß billigt, jeden Mann be-
willigen und auch betreffs des Groſchens es vorläufig nur
mit einem Proviſorium, bis nämlich eine Löſung der Frage
der Deckung der Koſten gefunden iſt, verſuchen will. Was
geſchehen ſoll, wenn dieſe Löſung nicht gefunden wird, näm
lich in der Richtung der Wünſche des Herrn Windthorſt ſich
vielleicht als nicht realiſirbar herausſtellt, darüber unterließ
es dieſer Centrumsführer leider ſich auszuſprechen nach
allen Regeln der Logik müßte alsdann doch das ganze Provi-
ſorium und damit die ganze ſchöne Luftſpiegelung von der
Bewilligung „jedes Mannes und jedes Groſchens“ in der Ver
ſenkung verſchwinden.

Betreffs der weiteren Scherze des Herrn Windthorſt
müſſen wir uns bis auf die Beratungen im Plenum gedulden.
Hoffentlich wird ſich wenigſtens hier auch in ſeiner Nähe die
ernſtere Tonart zur Geltung zu bringen wiſſen und
wenn ſie ausbleibt, das Land zur Nachhilfe aufgerufen wer
den. Denn darüber wird, wie wir zuverſichtlich erwarten,
in allen einſichtigen Kreiſen unſeres Volkes nur eine Stimme
herrſchen, daß die weitere Duldung eines ſolchen Verfahrens,
wie es in den heutigen Berathungen der Militär-Commiſſion
ſeine Blüten getrieben hat, für das Deutſche Reich und die
Aufgabe der Sicherung ſeiner Zukunft nach innen und außen
eine Frage um Kopf und Kragen iſt!

Ein vierblättriges Kleeblatt.
Wir haben ſchon in der geſtrigen 1. Ausgabe einigesSchöne aus dem auf drei Monate unterdrückten Blatt

„Rußkoje Djelo“ mitgetheilt. Das Beſte aber waren die
Angriffe des ruſſiſchen Blattes auf Deutſchland. Dieſe
werden in 4 Taragrae formulirt:

54. Man muß Deutſchland auf immer die räunber-
iſche Rolle nehmen, welche ſowohl dem Slaven- wie dem
Romanenthum droht, und dieſe beiden ſowohl in ewiger Auf
regung und permanentem Zwange des Selbſtſchutzes, wie un
ausgeſetzter Anſpannung aller Kräfte erhält.

s 2. Dazu iſt es nothwendig, Deutſchland auf ſeine
natürlichen ethnographiſchen Grenzen zurückzuführen;
im Weſten den Rhein, im Oſten und Süden das Slaven-
thum. Diejenigen ſlaviſchen Länder, welche bereits durch die
deutſchen Wirthe verdorben ſind, mögen Deutſchland verbleiben;
ſtreitige Landſtrecken jedoch, wie beiſpielsweiſe Polen, müſſen
an ihre geſetzlichen Beſitzer zurückfallen. Mit Polen wird Ruß
land ſelbſt abrechnen. letzterem aber ſteht nicht das Recht zu,
es Deutſchland zur Vernichtung zu überantworten.

s 3. Das weſtliche Slaventhum muß organiſirt werden,
daß es eine ſichere Wehr bis zum ägäiſchen Meere hin
gen jeden deutſchen Einfluß und jede deutſche Bewegung bildet.
Mit den Magyaren, Rumänen, Griechen u. ſ. w. werden wir
unſel e v h ſelbſtDeutſchlands Genius mögen die Ozeane und die Meermit Ausnahme des Mittelländiſchen, offen ſtehen, in denen e

ſich kühn mit England meſſen und deſſen Erbe antreten kann.
Uns und Frankreich iſt dies vollſtändig gleichgiltig.Jn den angezebenen Punkten ſo fährt „Rußkoje Djelo“
fort beſteht unſer Verlüpgen und mit Vergnügen wird i e
Punkte Frankreich acceptiren, welches dem Slaventb
einer friedlich kulturellen und keineswegs räuberiſchen Ma t,
vollkommen vertraut und deſſen Koloniſttiong veſtteeunges ſe

Aſien nur eine zeitweilige Verblendung zu Grunde liegt. Hat
doch Frankreich nur das Mittelmeer, den Frieden und eine
ſtarke Freundſchaft im en und dieſe Freundſchaft

die no

und den Schutz im Oſten wird Frankreich an uns haben.
Glaubt nun die ruſſiſche Regierung, daß Fürſt Bismarck

uns dieſe Punkte zugeſtehen wird, wenn ſie von der feſten Zu
verſicht ſpricht, die ſie von Deutſchlands Unterſtützung
Nein! Nichts Aehnliches kann Bismarck verſprechen, nichts mehr,
als daß er uns nicht den Krieg erklären wird, den er übrigens
ſelbſt am allermeiſten fürchtet; vielleicht geſteht er uns auch noch
irgend einen Fürſten von Mingrelien zu! Lohnt ſich das
alſo? Deutſchland iſt und bleibt doch immer der-
ſelbe Feind, bleibt immer der kluge Wolf, der nicht abge
neigt iſt, Alles zu verſchlingen, wenn er nur dabei ſeine eigene
Haut wahrt: es bleibt ein Wolf, den man unſchädlich machen,
vor welchem man die Schafe ſchützen muß. Wenn es nun do
einmal Wölfe geben muß, ſo kann man ja den deutſchen Wol
mit Papuas und Neuſeeländern füttern! Man mö
uns dieſen Vorſchlag zu Gute halten; die Deutſchen werden die
Genannten ja nicht aufeſſen, ſondern vielmehr ſie umtaufen und
zu Deutſchen machen. Deſto beſſer alſo, denn dann bleiben die
Slaven von ihnen verſchont u. ſ. w.

Heer und Marine.
Von dem Kaiſer iſt am 4 an Oberſtlieutenant v. Egidy,

welcher in Vertretung des zur Gratulation nach Berlin be
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foblenen Regimentskommandeurs die vom 2. Srenadi ent
No. 01 veranſtalteten Feierlichkeiten ans Anlaß des 80 jä 7
Dienſtjubiläums des Kaiſers geleitet hat. wie aus Dresden
richtet wird, das v an elegrammSee 3. Januar 1887 1887, 6 Uhr lerſtlieutenant von Egidy. Jch dar mich echt ge
d e den innigen Antheil, welchen mein Königlich Säch-
ſches 2. GrenadierRegiment No. 161 an der Feier meinesArhe Dienſtjubiläums genommen hat. Jch erſuche Sie

e tn e meinen Königlichen We zu über
mitteln el mEine Abordnung, welche aus Apenrade (Schleswigolſtein nach Berlin gekommen war, um für die Stadt eine

arniſon zu erhalten, hat den Beſcheid erhalten, daß für
das 9. Armeekorps Verſtärkungen überhaupt nicht in Ausſicht
genommen ſeien.

Die Todten des Jahres 1886.
(8. Fortſetzung.)

5. Männer der Wiſſenſchaft.
(Schluß.)

September 2. Paul Soleillet, d. bek. Afrikareiſende,
Aden. 6. Prof. Karl Maria Blaas, bek. Alterthums- und
Sagenforſcher, 48 J. Stockerau. 10. Peter Zacharias Reſſel,bek. Hiſtoriter, 77 J Brixen. 11. Ed. Robert Flegel,

e e

50

der bek. Afrikareiſende, 31 c Braſs Gigermündungh 16.
Archivar Chriſt. Heinr. Beyer durch ſeine liter. Arbeiten in
weiteren Kreiſen bekannt, 82 J., Stolberg am Harz.
feſſor V. Herm. Göll,das klaſſiſcde Aitertbum 65 J., Schleiz. Prof. a. D.
Damm, Direk tor d höh. Bürgerſchule in Karlsruhe, bek. Acht-
undvierziger. 74 J., Karlsruhe. 21. r Hinckeldeyn, bek.
Chirurg Oberarzt am Krankenhaus in Lübeck. Geheimrath
e n e n ver rer rüſtete, vom Schlage getroffen und war alsbald eine Leiche.in Moskau, Wiesbaden. 28. Prof. vr. Hölemann, geſchätzter
theolog. Schriftſteller. 77 J., Leipzig. Oktober 3. Profeſſorilliam H. Thompſon, dekannter engliſcher Philologe, 75 v
Fambridge. Profeſſor r. Max Robert Preßler. Autorität
anf dem Gebiet des Forſtweſens, 71 J. Tharandt. 6. Pro-
feſſor Schaper, Direktor des erſten
naſiums, ausgezeichneter Philologe, Berlin
und Schuldirektor C. Mathias, verdienter Schulmann, 59 J.,
ofen atte 21.81 J., Berlin. Dr. F. Guthrie, Profeſſor der Phyſik, 53

London. 22. Geheimer Regierungsrath r. AlbertWie and, Direktor d. botan. Gartens u. d. pharmakognoſtiſchen

e Marbura.
lkademie u. Prof. d. Jnſchriſten, 63 J. Paris. 25. Joſephvon Kolb, verd. Numismatiker. 44 J, Linz. 28. Juſtizrath

John Simſon, bed. u. geſuchter Rechtsanwalt 63 J., Berlin.29 Viktor Pierre, Prof. der Phyſik, Wien. November 3.
Dr. Wilh. Junkmann, Prof. der Geſchichte, 75 J., Breslau.

17. Probekannt durch ſeine popul. Werke über

Karl

2 F Ernſt J Ware Mitglied W lieutenant befördert, blieb jedoch nur bis nach Beendigung des

J Kaufmann Wolfheim in Berlin mit 50000 .4.
as Srundſtück, mit einer Fläche von 0,76,60 Hektar,

e t 1611 .4 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt

Ein alter bewährter Schulmann, Herr Oberlehrer
Carl Heinrich Meyer hier, bis vor einigen Jahren
t Lehrer der eiſchulen der Francke'ſchenStiftungen, hat am 4. d. M. Mittags das Jeitliche ge
ſegnet. Der Verſlorbene war wegen ſeines biederen,
derben Weſens bei Vorgeſetzten, Kollegen und Schülern
gleich beliebt und darum wird ſein Verluſt allgemein be
trauert. Der Verſtorbene, welcher nicht verheirathetwar, gehörte u. A. auch längere Zeit der Gemeindever

tretung der hieſigen Domgemeinde an. Möge er in
Frieden ruhen.

Jm Standes amtsbezirk Trotha ſind im
verfloſſenen Jahre 186 Kinder geboren und 121 Perſonen
eſtorben, ſowie 39 Ehen geſchloſſen. Jm Jahre 1885x nd 188 Geburten und 94 Sterbefälle angemeldet, ſowie

30 Ehen geſchloſſen worden.
Die beim Herrn Pfarrer Franke in Trothain Dienſten ſtehende Auguſte Hirſch hat ſich geſternNun intg entfernt, ohne bisher zurückgekehrt zu ſein.

Sie war kränklich und vermuthet man, daß dieſelbe ſich

h

göghimthgl ſchen Gym
Sewingr GrenadierRegiment Königin und machte mit dieſem die Kriege

vor. Alth aus. Profeſſor der Philoſophie 1864, 1866 und 1870/71 mit, nachdem er übrigens auch ſchon in

das Leben genommen hat, vermuthlich durch Ertränken.

Todesfälle
n Oldenburg wurde am Sonntag der Kammerherrder Gro Verzogin, Hr. von Bülow als er ſich zum Hofballe

Am 2. d. Mts. ſtarb zu Koblenz der Hauptmanna. D. Krückmann, einer der wenigen Offiziere, die während
der letzten Feldzüge aus dem Unteroffizierſtande hervorgegangen

ſind und ſich ihre Epauletten durch Tapferkeit verdient haben.
Der Verſtorbene hat dem preußiſchen Heere ſeit 1833 angehört;
1860 kam er als Feldwebel zu dem neu errichteten 4. Garde

JnBaden 1849 an dem Feldzuge Theil genommen hatte.
Schleswig erwarb er ſich das Militär-Ehreuzeichen und die
öſterreichiſche e 1870 in Frankreich wurdeder damals bereits 58 Jahre alte Feldwebel zum Sekonde-

Krieges im Regiment, um dann in den Ruheſtand zu treten, in
welchem er nach und nach bis r Hauptmann avancirte.

deutſchen Reichstags,
4. Dr. Sondhauß, bekannt durch ſeine Arbeiten du dem Ge
biete der Wärmelehre u. Akuſtik, 71 Neiße. Dr. Herm.Meßmer, Profeſſor der Theologie, Verit S Gch. Sanitäts

rath Vr. Stohlmann, bek. als Begründer d. erſten meteoro-
logiſchen Station in Weſtfalen, 84 J., Gütersloh. 8. Geheim.Bergrath Braunsdorf, verd. Fachmann, 78 J., Peine. 9. Dr.
J. D. Georgens, Verf. zahlr. Suge endſchriften, 63 J. Doberan.
i. Dr. G. A. Fiſcher. der uner ſchrockene Afrikareiſende,
Berlin. Hr. van Jordan, Prof. der klaſſ. e
53 J., Königsberg. J. de Hollander, bed. holländ.Hrientaliſt, 96 J. Breda. I. Max Heckmann, verdienter
Alterthumsforſcher, 60 J., Mainz. 21. Medizinalrath Dr.
Friedr. Grohe, Prof. der pathologiſchen Anatomie. Greifswald.

Johannes Schepr. der bet. Schriftſteller u. Literarhiſtoriker,
69 J., Zürich. Rud. v. Uechtritz, rühml. bek. Botaniker,
Breslau. rofeſſor Rambert, bek. Literarhiſtoriker. 46 J.
Lauſanne. 22. Prof. br. Alb. Burckhardt-Merian, bek.
Größe auf dem Gebiete der Ohrenheilkunde, 43 J., Baſel.
29. Commiſſionsrath Klemm, einer der hervorragendſten
Sammler auf dem bibliographiſchen Gebiete,
Dezembea 4. de Jalwig älteſtes Mitglied derde Jnſchriften, 81 J., Hr. Karl Ludw.Vertreter der De tſohaftittan. Geſellſch., 39 J., im Hafenort

Kismaju, unweit d. Mündung des Fluſſes Jub von
ermordet. 8. Dr. Nicholſon, bek. Orientaliſt, 77 Pernith.
10. br. Karl Holten, Prof. der Phyſik. 68 J., Köpenha en.
12. Dr. Ludw. Jany, geſchätzter Augenarzt Breslau. 13. Joh.
Rik. Madvig, namh. dän. Philolog. 82 J., Kopenhagen. 16.
Jr. Karl Heinr. Baumgärtner, Profeſſor der Medizin, 88

Freiburg. Peter W Kalinka, bekannter polniſcher
u. Publiziſt, 59 J., Lemberg. 20. ProfeſſorHorner, d. bek. Augenarzt, dir (Fortſ. folgt.)

UVr.

Akademie

ZJHalle, den 6. Januar.
(Her Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nurvollſtändiger Huellen- Angabe geſtattet.)

Jm Stadtverordnetenſaale ſtanden geſtern Abend
zwei Termine zwecks Neuwahl der Abgeordneten deren
Stellvertreter für 1) die Gewerbeſteuer- Klaſſe C (Gaſt-
und Schankwirthe und Zimmervermiether) und die

mit

Gewerbeſteuer Klaſſe II (Fabrikanten, Kaufleute, Bäcker iſt Kammerrath Emil Jonas, der die ſämmtlichen Werke des
königlichen Dichters ins Dich überſetzt.und Fleiſcher) an. Den Wahlakt leitete Herr Bürger

meiſter Schneider. Jn erſtere wurden auf die drei Jahre
1887 bis 1889 gewählt, als Abgeordnete die Herren

otelier Stoye, Privatklinikbeſitzer Sparmann, Hotelier
Leſſe, Rentier Büchner, Reſtaurateur Seebe, Papier Famals lebte wirkte und ſchuf.

waarenhändler Gundlach und Lithograph Driſ ch mann;

als Stellvertreter die Herren
Berger, Zimmermeiſter Schiller, Expedient Kaſchner,

t Univerſität,
Fraſenſter, iſt am 3. d.

war er thätiger Mitarbeiter des

D. Roßhirt,ſowie des badiſchen Landtags,
Mittwoch den 5., Nachmittags zu Heidelberg geſtorben.

Der bisberia Generalverwalter der Lütticher
der Univerſitätsprofeſſor Jean LouisM., 70 Jahre alt, in Lüttich ge

ſtorben. Vierzig Jahre hindurch hat er als Profeſſor für Jn
genieur und Bergwerkskunde der Lütticher Univerſität angehört,
war die Seele der auch im Aus slande geſchätzten dortigen Berg-
ſchule und für alle Fragen des Univerſitätsunterrichts und
höheren Schulweſens in Belgien von entſcheidendem Einfluſſe.
Er hat eine große Anzahl wiſſenſchaftlicher Werke, politiſcherund induſtrieller Streitſchriften geſchrieben 35 Jahre hindurch

Lütt. Journ.“, 30 Jahre hin-

Mitglied desOberhofgerichtskanzler a. ui

durch ſein Chefredacteur.

haben in dem Laboratorium des Profeſſors A. Kunkel in
T

Dresden. 3
Jühlcke. herum bewegte
Somalis ſind, wie Naſenſvipe und Ohrläppchen, ſind kühler, bis zu 24,

S

auf dem Rock 223 Grad,

ren 28,2Am höchſten temperirt zeigten ſich Männer der kräfti

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ueber die Temperatur der menſchlichen

urz-
burg, Kellermann und Wiedemann intereſſante Verſuche aus
gführt. Das Ergebniß war, daß bei Männern von 20 bis

ahren die Hauttemperatur des Geſichts zwiſchen 29,5 bis
rad Celſius ſchwankte, aber ſich meiſt um 31 Grad Celſius

Theile, welche der Abkühlung mehr ausgeſetzt

ja auch bis zu 22 Grad Celſius herunter. Die Haut iſt überden Stellen, unter welchen Muskeln liegen, wärmer, wo Knochen
und Sehnen liegen, kälter bei Zuſammenziehen der Muskelnſteigt die Oberſächentemperatur ſofort, und zwar um 0,6 Grad
Celſius und mehr. Der Temperatur abfall von der Haut bis
zur Oberfläche der Kleider ergab ſich in folgender Weiſe esbetrug z. B. bei 17,5 Grad Zimmertemperatur der Wärmegrad

auf der Weſte 24,2 Grad, auf demGrad und auf der Haut 31,2 Grad Celſius.
ſten

Jahre. Merkwürdig iſt, daß Kinder bei vollſtändigem ohl
befinden einen viel niedrigeren Oberflächenwärmegrad 25

ihre erſte Aufführung erlebte und zwar auf

Privatklinikbeſitzer

Reſtaurateur Ochſe, Zimmervermiether Leban, Hotelier

Günther und r Klopffleiſch.
Gewerbeſteuer- Klaſſe A II wurden auf dieſelbe Zeit ge-
wählt als Abgeordnete die Herren Kaufmann Aug.
Apelt, Kaufmann Wilh. Böhr, Fleiſchermeiſter Friedr.Brömme, Kaufmann C. Klinkhardt, Kaufmann
Adolf Gans, Bäckermeiſter Friedr. Wernicke und
Kaufmann Heinrich Werther; als Stellvertreter
die Herren Kaufmann W. G. Beyer, Fleiſchermeiſter

Jn die

bis 29 Grad Celſius zeigen, als Erwachſene, welche in den
eben erwähnten Temperaturen ſchon das Gefühl des Unbehagens
und des Fröſtelns haben.

Von König Oskar II. von Schweden gelangt inallernächſter Zeit auf dem deutſchen Theater in Budapeſt ein
kleines einactiges Drama, betitelt „Schloß Kronburg“, zur
erſtmaligen Aufführung. Der deutſche Ueberſetzer und Bearbeiter

S Aus Münſter wird geſchrieben: Am 7. d. Mts. ſind
es 50 Jahre, daß Lortzing's Oper „Zar und Zimmermann“

der beſcheidenen
Bühne der guten Stadt Münſter, in welcher Albert Lortzing

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' -Corrſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geftattet.
Redekin, 5. Januar. (Selbſt mord.) Jn dem be-

nachbarten Orte Scharteucke iſt heute früh der Altſitzer und
frühere hieſige Ziegelmeiſter Bunſch erhängt gefunden wor-

den. Derſelbe hatte zwei Looſe der Braunſchweigiſchen
20 Thaler-Prämien-Anleihe, welche einer größeren Geſellſchaft
gehören und woran er

langte gegen Quittung die Herauszabe.

Alb. Oehmicke, Bäckermeiſter Herm. Emanuel, Kauf
mann Otto Heckert, Buchhändler L. hofſtedter, Kauf
mann B. Leupold und Fabrikant Wilhelm Nebert.
Die Gewählten nehmen, ſoweit ſie anweſend waren, dieWahl an. An den Wahlen betheiligten ſich in jeder Klaſſe
23 Wahlberechtigte.

Geſtern Abend wurden nach obigen Wahlakten

nicht zurück.

betheiligt war, in ſeiner Verwahrung.
Die Geſellſchaft wollte dieſelben ſicher niederlegen und ver-

Als er geſtern davon
entfernte er ſich aus dem Hauſe und kehrte

Nahe bei dem Kirchhofe, in einer Kiefern-
ſchonung fand man ihn erhängt. Es wird wohl keinem
Zweifel unterliegen, daß er rie Looſe unterſchlagen und ver

kauft hat; aus Furcht vor den Folgen iſt er zum Selbſtmörder
geworden.

7 Deſſau, 5. Januar. (Kriegeriſche Stimmung.)

Kunde erhielt

durch Herrn Bürgermeiſter Schneider die wieder- und Driefe, welche Militärs aus dem Elſaß an hieſige Ver-

neugewählten itglieder der Klaſſenſteuer-Ein-
e e We an Eidesſtatt mittelſt Handnach vorangegangener Verleſung der Jnſtruktion
verpflichtet.

Auf Antrag des Herrn Rechtsanwalts Föhring
in Halle, des Verwalters im Konkursverfahren über das
Vermögen des Fabrikanten Adolf Jsmer in Firma
Zörbiger Papier und Pappenfabrik zu Srrig wurdee Vormita auf dem dortigen Amtsgerichte das zur

gehorige, auf den Namen des Fabrikanten

Adolf Jsmer eingetragene, zu Zörbig an der Chauſſee
nach Stumsdorf belegene Grundſtück, beſtehend aus Fabrik
ar Dampfkeſſelhaus, Schweine- und Pferdeſtall,umpenſortirgebäude, Wagenſchuppen, 2 Lagerſchuppen
und Trockenſchuppen, im Zwangswege öffentlich meiſt
bietend verkauft. Beſtbietender blieb einer der Gläubiger,

2

wandte gerichtet haben, laſſen keinen Zweifel darüber,daß die politiſche Situation einem Kriege zuneigt. Es
ind die militäriſchen Anordnungen für dieſen Fall bis

in das kleinſte Detail getroffen, und es iſt die Stimmung
in den dortigen Garniſonen eine begeiſtexte. Zur Weih-nachtszeit haben dieſe Truppen ebenſo wenig wie die der

an der Oſtgrenze Urlaub erhalten.

Perſonalien.
Die von uns bereits angekündigte Ernennung des Unter-

ſtaatsſekretärs a. D. Burchardt zum Präſidenten der
Preußiſchen Seehandlung iſt rAn Stelle des aus dem aktiven Dienſte ausgeſchiedenen
Legationsrath Graf von Redern, iſt der bisherige Legations
ſekretär bei der Geſandtſchaft in Athen, Graf von Leyden,als erſter Botſchaftsſekretär zur Botſchaft nach Paris verſeßt

und dem Vernehmen nach bereits dort eingetroffen. Ferner iſt
der bisherige zweite Botſchaftsſekretär zu Paris Graf v. Pour-

v

la nach Berlin an Stelle des nach Wien zur Botſchat Legationsſekretärs v. Tſchirſchky W r or i
ilfsarbeiter in das Auswärtige Amt berufen und ebenfakerei s in Berlin eingetroffen.

Stiftungen und Schenkuugeun.
Unentgeltliche Wohnungen n r r

in Straßburg iſt es durch ein von Fräulein Agathe Gehr
n 6. Juli 1870 errichtetes Teſtament möglich geworden, vom

April v. J. ab in den von der genannten Verwaltungwiſchen der Nutziger und

r vor einigenJahren erbauten Häuſern mehreren der Wohlthätigkeit würdigen
Straßburger Familien unentgeltliche Wohnungen zu überlaſſen.
e die Stiftung Gehr erhielten etwa 20 brave Familien freie

ohnung.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender r Ja reden keine Verantwortung.)
r a („Pereant Phormiones.n Nr. 2 der „Hall. 8ta Leigte a iſt von hier berichtet,

daß die Feſtverſammlung im Rieſenhauſe vom 1. Januar an
Fürſt Bismarck ein Telegramm mit den Schlußworten abge
ſandt habe: „Vivat Bismaäarckius, pereant Phormiones“, undmancher Leſer wird ſich vergeblich gefragt haben, was der letz

tere Ausdruck bedeutet. Hier die Erklärung. Phormio war
ein peripatetiſcher Philoſoph des 3. und 2. Jahrhunderts v. Chr.
und lebte in Epheſus. Als der aus Carthago verbannte Hauni-
bal ſich hierher wandte, führte man ihm, wie Cicero (de
Oratore II, 18) ergötzlich ſchildert, u. A. anch den Phormio vor,
welcher einige Stunden über das Amt des Feldherrn und das
geſammte Militärweſen zu ihm ſprach. Die von dem Vortrage
entzückte Zuhörerſchaft fragte den Hannibal um ſein Urtheil,
welcher kurz erwiderte, er habe ſchon viele faſelnde Greiſe
deliros senes) geſehen, keinen aber, der mehr gefaſelt habe, als
Phormio, Hiernach gebraucht Cicero einige Zeilen weiter den
Ausdruck „Phormiones“ allgemein von ſolchen Männern, die
viel über eine Sache reden, von welcher ſie nach ihrer Stellung
u. ſ. w. nichts verſtehen. Die Anwendung auf die Debatten
im Reichstage c. ergiebt ſich von ſelbſt.

Handel und Jndufſtrie.
Die Verwaltung der Meininger Landes-Credit-

kaſſe kündigt ihre ſämmtlichen in Tpkdeng grur ansgeferti R
e n Creditobligationen zum Juli 1887 zur
zahlung

Die Direction der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Jn-
duſtrie- Geſellſchaft glaubt. daß eine Schätzung derDividende mit 5--6 dem Geſchäftsgange im vorigen Jabr

eher entſprechen würde, als die bisherige Schätzung, die 7
in Ausſicht nahm.

Für 1886 iſt von der Feuerverſicherungsbank f. D.zu G otha eine Erſparniß (ſog. Dividende) der eingezahlten
Prämie in Höhe von 75 h erzielt worden.

Wie man verſchiedenen Blättern aus Brüſſel meldet, hat
die VBachricht über den Abſchluß einer Deutſch-Belgiſchen
Stahlſchienen Uebereinkunft, wonach die betheiligten
Stahlwerke bei deutſchen oder belgiſchen Schienenlieferungen
ſich gegenſeitig keinen Mitbewerb machen ſollen, ſich nicht be

ätig
Zu den Pfandbriefen des Ruſſiſchen gegenſei tigBodenkredit- Vereins werden hier vom 13. d. ab neue

Zinsbogen ausgegeben.
Die Gewerkſchaft Vollmond (früher tennetgaſchag

erzielte 1885/86 einen Betriebsüberſchuß von 78847 .4 gegen
115 037 im Vorjahre; der Gewinnausfall wird der durch dieUebereinkunft nothwendig gewordenen Fördereinſchränkung
geſchrieben. Gefördert wurden 3537 398 Ctr. gegen 3915
Etr. im Vorjahre; die Cokeserzeugung beirng 1139310 Ctr.
gegen 1 403 100 Etr.

Die Kaiſer Ferdinands-Nordbahn veröffentlicht
eine Kundmachung, betr. die Emiſſion zweier 4prozent. Priori
tätenAnlehen im Betrage von 43*0 Millionen und die Con-
vertirung der 5 prozent. Silberanlehen; letztere erfolgt im Ver
hältniß von 115 für 100 für die Mähriſche Nordbahn-Priori-
täten und von 118 für 100 für die Hauptbahn Obligationen.
Die Umtauſchfriſt iſt auf die Zeit vom 10. Jan. bis 7. Febr.
feſtgeſetzt.

Petersburg, 5. Jan. Durch einen am 5. veröffent-lichten kaiſerlichen Erlaß wird angeordnet, daß die bisher
durch die Reichsbank aus Spezialfonds bewerkſtelligten Zäh
lungen zur Verzſung und Amortiſation der S prozent. Bank-
billets erſter Emſion, gleichwie die Zahlungen für Einlagen
gewiſſer Kreditinſthute hinfort aus den Mitteln des Reichsſchatzamts zu beſtreiten und daß die Revenuen von bisher
durch die Reichsbanf verwalteten Einlagen jener Kreditinſtitute,
Vpedt3 die Einkünfte der Reichsbank aus eigenen kommerziellen

perationen an das Reichsſchatzamt auszukehren ſind. Der
„Börſenzeitung“ zufolge ſollen dem Reichsſchatzamte durch obige
Reform 33 illionen Kreditrubel, das iſt der ungefähre Fehl-
betrag im die sjährigen Staatshaushalte, bereits überwieſen fein

und demſelben 1887 weitere 30 Millionen zugehen.
Die Atlantic-Pacific-Bonds können noch bis zum 132.

Funug zum Umtauſch angemeldet werden. Bisher wurden
5 Millionen Dollars eingereicht und gilt die Converſion da-mit als geglückt.

h

[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
ſtag, den 6. Januar. Beginn 7“ Uhr.Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten

Othello
er Mohr von Venedig.

in 5 Akten von William Shakeſpeare.
Der Doge von Venedig Albert Patry.
Brabantio, Sengtor Adolf Pfeiffer.
Gratiano, ſein Bruder Guſtav Schwab.Ludovico, ſein Neffe Arthur Bauer.Othello, ein mauriſcher Edelmann

und Feldherr in Dienſten der Re
Heinrich Jantſch.publik Venedig

Caſſio, ſein Lieutenant M. Lütze
AdolfJago, ſein Fähndrichoderigo ein junger venetianiſcher
EdmundSchmaſow.
Eugen Mauthner.

Edelmann

Fritz Kugelberg.

Iitdden.

Montano, Stzrtbater von Cypern
Rüpel, des Mohren Diener
Desdemona Brabantio's Tochter u.

Othello's Gemahlin We Bensberg.Emilia, Jago's Frau. a Ungar.Bianca, eine Courtiſane aus Venedig Friedemann.

Edelleute. Senatoren. Ein Herold. Boten.
Matroſen. Bediente c.

Die Scene iſt im 1. Akte in Vengdia vom 2. Akte an in
einem Hafenorte Cyperns.

Nach dem 2. und 4. Akt größere Pauſen.

ne

7 mr uße Trompeter von
nd 7 „Die Tochter desSonntag r ühr: „Die weiße

Abends 7 u Der VerJn Vorbereitung: Die En
„Tannhäuſer“,„Der Zigeunerbaron.

Offiziere.

Repertoire:
Säkking en“

n n
(0) SonnabeFabricius (gelb)

Dame“ bote Preiſe)
ſchwender“aus dem Keraſſ-,
Lambach“, ren r
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Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.

Concurseröffnungen r v annMüller in de u Kaufmann Emil Büchertin Bialla. Kaufmann Ely Steilberg in Bielefeld. Guts-
beſitzer Guſtav und Martha Brinkmann'ſche Eheleute in

arthashauſen bei Triſchin (Bromberg). Nachlaß der verſt.
ittwe Eliſabeth Douvener in Forbach i. Lothr. Rit-

tergutspächter Julius Jacob in Alexanderhof, Kreis
rau. Nachlaß des verſt. Sattlers Johann Friedrich

Marcus Glaß in Heide. Nachlaß des verſt. Leimfabrikanten
und GrundſtücksBefitzers Lorenz Eugen Baur in Herrnu-
but. Kau mann André Frantzen in Köln. Schäftefabrikant
Otto Schlicker in Königsberg. Handelsfrau Wittwe
Albertine Roſenbaum in Königshütte Handelsfrau
Johanne Thereſe Zeſch, geb. Jäh, in Firma Th. Zeſch
in Krimmitſchau. Firma M. Bauchwitz u. Söhne Nachf.
in Leipzig. Kaufmann C. G. Hoffmann in Storchneſt

ſſa). Kaufmann Jſidor Hansdorff in Löwenberg.ufmann Carl Petersdorf in Loitz. Reſtaurateur
ulius Doering in Neu-Ruppin. Landwirth

Auer in emmenhofen (Radolfzell).oſef
Waurer Joſef Schmid, in Hemmenhofen (Radolfzell).
Schuhmacher Friedrich Kreichelt in Wind hauſen (See-
ſen). Kaufmann Karl Baden in Stettin. Kaufm. Auguſt
Stolte in Wittenberg. Tiſchlermeiſter Auguſt Ranie-wicz in Wittenberg. Ueber den Nachlaß des zu Frank-
furt a. O. verſtorbenenen Maurermeiſters Robert Gieſe iſt
das Concursverfahren eröffnet. Ueber das Vermögen des
Kaufmanns Wilhelm Knick in Frankfurt a. O. iſt das Con
cursverfahren eröffnet.

Schiffsverkehr.
London, 5. Januar. Der Union-Dampfer „Pretoria“hat geſtern auf der Ausreiſe Madeira aſſirt.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a/S., 6. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der

Waklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhiger, 1000
Kilo 150--160 Landweizen bis 165, feinſter über Notiz.

Roggen ruhiger, 1000 Kilogr., 133-—138 Gerſte, Land
u. Futtergerſte ruhig, f. Sorten gefragt, 1000 Kilogramm,
Fattergerſte 120—135 Landgerſte 140--155 Chevalier
gerfte 160--182 Hafer ruhig, 1000 Kilo 120--123

Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen1600 Kilo Erbſen 1000 Kilo 155—175 Kümmel
excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz. Stärke incl. Faß
v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 34,00—35,50 bei
feſter Stimmung.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen 29—40 Bohnen 16—17,00. Mohnſamen ohne
Angebot. Futterartikel: Futtermehl 13-14 .4. Roggen
kleie 9,75 Weizenſchaalen 8,25—3,56 Weizengrieskleie
8,50 Mualzkeime, heue 9.50—10,50 dunkle 8,50--9

Delkuchen 11,7612 Malz 27-28 Rüböl 45,50
T Petroleum A. Solaröl 0.825/300 11,50--12
Spiritus 10000 Liter-Procent matt, Kartoffelſpiritus 37,40
Rubenſpiritus

Muritberichte.
Magdeburg, 5. Januar. Granulated Kryſtall

zucker I. 24,00 .4. Krhyſtallzucker II. 22.80--22.90 .4. Korn
n cl. 96*0 20,00--20,25 Kornzucker von 95

er 88 Rend. 19,00--19,15 Nachprodukte 759 Rend.
15.60 16,80 .4. Tendenz: Feſt.

ffein Brodraffinade 26,25 fein Brodraffinade 26,00 .4.
GSem. Raffinade 24,50—25,25 Gem. Melis I. 23,76
Tendenz: Ruhig.

Kartoffelſpiritus für 10,000 I- loco ohne Faß 36,90

Magdeburg b. war. Landweizen 161--166Weißweizen 160-164 Slather engliſcher Weizen
152--159 .4, Rauhweizen 146152 Roggen 133-136
Chevaliergerſte 160--200 -4, Landgerſte 14215
Hafer 120-129 für 1000 kg.

Verlin, 5. Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäſtslos, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungsvr.

bez., Loco 150--174 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 165.4 bez., per dieſen Monat bez., per Januar-

bruar bez. ver April-Mai 168,50—169 168,75 ez. per
ai Juni 170--170,0-—170 25 besa, per Juni-Juli 172,25 bis
50 bez., per Juli Auguſt 173 bez. Roggen per

i

72.
1000 Kilogr. loco ſehr ſtill. Termine niedriger, gekün 2000Ctr., Kündigungspreis 131,5..4 bez., Loco i nach Qua

ieferungsqualität 132 .4 bez., ruſſiſcher bez.lität bez.
inländiſcher guter 131 ab Bahn bez., per dieſen Monat

bez., ver Januar- Februar bez., per März- April

134,5 134 bez., per Juni-Juli 135,25 134,75 bez.

ſtill, gekündi
146 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 111.0.4 bez., vom
merſcher, mittel 118--121 bez., guter 122--126 -4 bez., feiner
127--131 ab Bahn bez., preußiſcher mittel 118--121 .4 bez.,

75-131. ab Bahn bez. perguter 122-126 bez., feiner 127--131
dieſen Monat .4 bez, per März- April bez,, per April-
Mai 112,5 .4 bez. ver MaiJuni 113,75 bez., per JuniJuli
115,5 bez., Juli-Auguſt 4 bez. Mais per 1000 Kilogr.
loco behauptet, Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez. Loco 104-118 .4 nach Qualität bez., per dieſen
Monat 113 nom., per April-Mai 4 bez. Erbſen ver
1000 Kilogr. Kochwaare 16505-20 -4 bez., Futterwaare 125 bis
132.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 1000 Kilogr., gekün
digt Ctr., Winterraps bez,, Sommerraps bez.,

digungspreis bez., loco mit Faß 4 bez. loco ohne Faß
bez., per dieſen Monat 4 bez., per Ja
bez., per März April bez., per April-Mat 46,5

loco bez. Lieferung bez. Spiritus ver 10 Liter
a 100 10000 Liter, Termine wenig verändert, gekündigt
40 000 Liter, Kündigungspreis 37,3 bez., loco mit Faß
bez., per dieſen Monat und per Januar- Februar 37,1--37,4
bis 37 3 bez., per Februar- März bez., per März- April

Juni 38,738.938 8 bez.

Liter à 100 10000 loco ohne Faß 37,1 .4 bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,50--22,00, Nr. 0 21,75--19,75 .4

bez., feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl, Nr. 0 und
1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl. Sack, matter. gekündigt 1000
Ctr., Kündigungspreis 17,90 bez., per dieſen Monat u. per Ja
nuar Febr. 17,90 bez., per März April
Mat 18,20 bez., per MaiJuni 4 bez., per Juni-Juli

bezahlt.
Amſterdam, 5. Januar. Weizen auf Termine niedriger,

per Mai 230. Roggen loco niedriger, auf Termine un
verändert, per März 130, per Mai 132 à 133 à 132 à 131.
Rüböl loco 22 per Mai 23, per Dezember 23

London, 5. Januar. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 19800, Gerſte 5000, Hafer 16 700
Qrt. Weizen und Mehl feſt, ruhiger, Gerſte ſteigend. Hafer
und Mais ſtetig, ruhig. (Schlußbericht.) Weizen 19800, Gerſte
4960, Hafer 16 710 QOrt. Engliſcher Weizen zu vollen Montags
preiſen gehandelt, fremder ruhig, ſtetig, Mehl feſt, ruhiger,
Gerſte höher gehalten, ruſſiſcher Hafer ca. Sh. theurer, übrige von 7-—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus. Kunſtgewerbe.
Artikel ruhig, ſtetig, Stadtmehl 28— 37, fremdes 27 38.

Liverperl, 5. Januar. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 B. Stetig. Tagesimport
28,000 B.

Vörſenugchrichten.
Berlin, 5. Januar. Die Börſe begann in ſchwacher Hal

tung auf faſt allen Gebieten; im weiteren Verlaufe trat in
deſſen im ganzen Verkehr eine kleine Beſſerung ein und wurde
die haltung ein wenig feſter. Die Beſſerung ging aber bald
vorüber. Das Geſchäft war gering,

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 5. Januar Abends am neuen Unter
haupt 1,94. am 6., Januar Morgens am neuen Unterhaupt
1.94 Meter.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußturt
am 5, Januar 1,21 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. Januar am
Pegel 1.30* Meter.

anuar- Februar

bez. per April Mai 38,5-38,7—38,6 bez., per Mai
ber Juni- Juli 39,6-—39,5 bis

39,7——39,6 bez., per Juli Auguſt 40-40,240,1 .4 bez., per
AuguſtSeptember 40,6-40,8-40,7 bez. Spiritus per 100

bez., per April-

(Vereins-) u. Uebungsfahren S
Halleſcher

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 5. Januar. Für Dr. Nachtigals Denk

mal auf Kap Palmas und ſeine Büſte in Berlin
ſind bis jetzt, nach der „Poſt“, in Folge des Aufrufs der
vereinigten geographiſchen Vereine Deutſchlands an alle

Deutſche erſt 11,317 Mk. eingegangen.
bez., per April- Mai 135,75 134--133.75 bez., per n erwünſcht.

erſteper Kilogr. ſehr ſtill, große und kleine 110—185 nach
Qualität bez Le ein r loco ihr u rCtr., Kundtgungspreis 4& bez., loco is 277h des Militärbevollmächtigten Villaume in Petersburg

Weitere Beiträge

Potsdam, 5. Januar. Die Staatsanwaltſchaft be
antragte gegen die „Potsdamer Nachrichten“ wegen Ver
breitung des Gerüchtes über die angebliche Verwundung

die Einleitung des Strafverfahrens.
Göttiuge 5. Januar. Profeſſor Victor Meyer

hat die wichtige chemiſche Entdeckung gemacht, daß
das Molekül des Zinks nur aus einem Atom beſteht,
wie das Queckſilber und Cadmium und wahrſcheinlich die
übrigen metalliſchen Elemente.

Schleswig, 5. Januar. Der Graf Conrad von
Brockdorff-Ahlefeldt auf Aſcheberg iſt zum Mit
gliede des Herrenhauſes auf Lebeuszeit Allerhöchſt be

Wien, 5. Januar. Man glaubt, Rußland werde
den Dadian als Bulgarenkandidaten aufgeben, da das
Volk dagegen iſt. Jn Sofia wurde eine Agitation ent

Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl rufen.
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kün-

bez. per Mai Jum 466 bez. VLeindl per 100 Kilogr. deckt, welche die Bevölkerung aufwiegelte und Unterſchriften
für eine Petition an den Zaren behufs Okkupation des
Landes ſammelte. Die öſterreichiſche Regierung wird
dem rumäniſchen Handelsvertrag und dem ungariſchen
Ausgleich weitgehende Conceſſionen machen.

Baſel, 5. Januar. Der berühmte Gynäkologevon der hieſigen Univerſität Herr Dr. J. J. Biſchoff,

d aus Geſundheitsrückſichten ſeinen Lehrſtuhl aufge
geben.

Verlag er Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlut, für Politik u. Feuilleton Vr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages Kulender.
Freitag, den 7. Jauuar:

Königl. UniverſitätsBibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
v. 8--1 Vorm. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden Bücher
ausgeliehen reſp. abgenommen. Börſenverſammlung: Vorm.
8 Uhr im Börſengebäude gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſe
zimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

12 Uhr Vorm. u. von 2-6 Uhr Nachm. Volksbibliothek
Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen. Kaufm.Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhr im „Hotel u. Eaſs David.
Phyſikaliſch techniſcher Club: Vereinslokal „Goldene Kette'“
alter Markt, Ab. 82 Uhr. Halleſcher BichecleClub: Sitzung

Abends in „Prinz CarlRadfahrer-Club: Abends von 9 Uhr an Fahr
abend im „Goldenen Hirſch“ vormals Victoria Theater.

Turnverein „Ule“: Abends S Uebung in der Turn
halle Taubenſtr. 12. Turnverein „Guts Muths“ Abends
von 8 bis 10 Uhr Turn-Uebung in der ſtädtiſchen Turnhalle
am Roßplatz. Poſtverein: Abend 8 Uhr im „Reichskanzler“.

Geſangverein „Säugerkreis““: Abds. 8--10 Uebungsſtunde
kl. Klausſtr. 8. Geſangverein „Myrthe“: Abds. 8 Uebungs
tunde im „Paradies“. Geſangverein Freundſchaftsbund:bds. 8 im Reſtaurant z. „Reichskanzler“. Aich- u. Waageamt

Gr. Berlin 164). Wochentags von 8-12 e Mittag u. 2—6
hr Abends. Botaniſcher Eleg. Wallſtr. 23). Wochen

tags 6-12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

g. g. Gold, Silber und PapiJ Dividende [1885 1886 Oeſterr. n gar. o 90818 Prenß. FentralBoden Kredit apiergeldBerfiner Börse v. 5. Januar. t r e in z90, r Se u 354 t e r 112, e Sours in Warh gar.) 26, 90 d Ergänz. Reg gar. 3 388, 50d1 6 do be t d 100 z d7ine h h h Ochter. Rocbwekdahn dar. 5 85, k00 be t. de s See 7777 TDentſche Fonds. Serra Bahn. e 85. 50 b do. e l. e. 7 Br. Hup. B. unidö. v. aus Ah 115, 899 Zutaten ada. do. Gpe 5 107. 59d4 G do. do. rz6. d 110 5 116, 7 rials er St.
e r 777 Oefterr. Südb, (2 Fr. Steuer) s 321, 75d1 do. do. ezb. à 180 316 98, 79 oleonsd'or er St. 16, 156422 Sia 4 1086, 28 do. do Oöbl. (gar.) 5 184, 90 Sddeutſche Goden-äredit 256 S trrig svt. conſol. Stae e i 102 o gehend Pard. (Souſr) e Sasliſche Banknoten per r. 30,42d F am 160. 40 Deutſche Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 81,295 S Bauknoten per 597 89,7z u. tet do. Volpprior, s 302, 40036 en e z Zanknoten er 18e is. Etjenbahn Grisritäts Dbiigatinnen. do. Oftb. I. 5 80,99 a ertäue. Ger drlkeere) 181, 50J l. 300 da. do. II. m. 5 l1682, 5053 Indnſriele Geſesſchaften jſtiſch Banknoten der 109 A. 190, 6064 105,906e 163. 00 d Charkow ar. 106, 5051t 101 161, 0028 Große Auge gar. 8 178,505 e n Vankdisconts inJ h in. c 1 „Orel gar. t r r ne po, e de V. Er. 102,508 h z 1, 290 nh. M. Sag u. I82 37 e a 90 do. hombary iſenſche, nene t 102,50 b do. Viii. Ser. I102, 7585 Lemetunteſ e s z Xriwatdist.g ſche m h i s un i v. v. m. ew weil vettderdbahn r. S. 123.345Kur und Keumörkifche 104,998 lis 102,206 n IV. Ger. 1607, 308; tet mrech C

conv, r4 104,20b4 B. 4 7 4 T 83 60 B 1 ö a104. 006 wauin-anirrj i. a Il am. u I Se u e v We rn z20 W. 3. Br. os, s v e zu. e Dvank, Hhpotheken und Creditbank 100 -res. m 80 M. 1 Sr. 38S t 135, 600 m Actien. les ter4 e 7 T J 4 m92, 76616 Berlin Stettin II. III. n. VI. 4 108, 768 s isd, s Leipzi BörsePfandhr. 4 HrehlanFreid. Lit. D. vidK. 4 levu, 50 B Zinfen à ab l n Reichsbank i. 00 eipziger V. 5. Januar.

z 102,40 t v t 7 eon 7 4 tAnsländiſche Fonds. de. v Em. Lit. B. 4 Ie8, 50846 7 I 7, 270 Bfansbr. des e 72 7 o2 606
h do. vii. u. 168,50 wagt i er v. e a 103., 85u Crrditvr.S Z. n es on erha van r 2 t r3 C Bee v. 104,50J 7 u d. Mane. Aale d. eng 750 2 a 191,50s52 w, rer 7 per r matt do. n leu o 7 v Lresdener ZBant 133, 9051 rI R i ärt. Se tet Matiert. So 75 Altenburg geit Issde ine Ovl. I. 3. Ser, 4 o. 609 ſHothaer Grundered t. Sant z Sergwerks- u. Hüttengeſelſchaften. e 78,750z. d Cred. l br. S ä901 werd i a. l Ru33 Saat St. Br. Disdo. Ctr. Bd. Kred. 8 „50d do. e e Z. B 9 r 4 i s 8 alter Kohlenwert u 111 7 183, 005, 300 3 92 506um 8 II0, I Oderſql. I. R. a o so Kaed rer Bochum, Buſſſtahl s 134, 708war. St. -äiſendahnvialh. I0i, 108 d. T. F, u. es x de Brivatwant u 123. Semerirte e 10; 2 o ung Deutſche rerd. Qui-da m. do. T. 4 los 258 al erege, Der 7 m. 4 r0, 900u 8 „75 b do. Em. ven 80 Bodencredit Banf 164, 60 en per nis do. S do. 5 103,596

23 r J e 1 a 508e t e. u 3 mee in. er euren S7 da. per m F 4nStamm und Stamm in. e an S e i e u Dr. a be 4 190, 908ätsActien. u i Se e e neDridende ſr a V. S. 4 108, 208 a ſt e. Div. d. 85 W 4 129. 00x 7 v V An 62,708 Weimar Gers 4 100,60 S v 14 rn veipz. Malzjabr.2 c C Verraba h. Ah do. un St. Pr. 18 Diod. 84/85 1899
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